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K . Tie Sozialdemokratie
durch ihre wüste Radau -Obstruktion gegen den

Zolltarif und ihre Prahlereien und Drohungen auch
bei der Etatsbcratllnq bisher wenigstens den einen
^ Nolg erzielt , das; fast alle Parteien im Reichstage
rare Kritik vorwiegend gegen die Sozialdemokratie
ndjten . Von rechts haben besonders die Abgg .
und Stöcker , von den Nationalliberalen die Abgg .
Pansche, Hitbek und Freiherr Heyl zuLerrnsheim ,
voin Zeittrum die Abgg . Triniborit und stötzel scharfe
Zbrechnuug mit der Sozialdemokratie gehalten .

Am Freitag machte der Abg . Stötzel den An-
fang . Ten sozialdemokratischen Sprecher Hoch, der
durch seine Maßlosigkeit besonders das Feuer ge -
msürt hatte , wies er darauf hin , daß das Zentrum
arbeiterfreundliche Anträge eingebracht hatte , langst
e, -e der strebsame Jude Hoch wußte , ob er zu den
-.Ausbeutern " oder zu den „ Ausgebeuteten " gehen
solle , Tas Zentrum strebt in seiner Arbeiterschntz-
bolitik freilich nach Versöhnung der Klassen ,
während die Sozialdemokraten nur H a lt n d
Aeid säen , um die Arbeiter gegen die andern stände
aufzuhetzen . Der Sozialdemokrat A l b r e ch t , der
Herrn Stötzel antwortete , gab dies auch nnninwnnden
zu . indem er die Versöhnung der Stände , den sozialen
Frieden schlechtweg als „ Gefühlsduselei " bezeichnte .
Die Arbeiter haben aber allen Grund , sich dieser
" Gefühlsduselei " zu freue n , denn n u r dieser
..Gefühlsduselei " haben sie die ganze Arbeiterver -
ncherung und alles das , was bisher im deutschen
Aciche an Arbeiterschntz geleistet worden ist, zu ber¬
anken . Wollten sich die andern Stände auch auf den
Standpunkt der Sozialdemokratie , der den Krieg
Aller gegen Alle bedeutet , stellen , so wäre für die
Arbeiter bisher noch nicht das kleinste Gesetz zu stände
gekommen , und sie würden auch nichts mehr von
solchen Gesetzen und Verordnungen erleben .

Dc> offenherzig Herr Albrecht nun bezüglich der
Ktasscnhaß -Agitation der Sozialdemokratie war , so
heuchlerisch verfuhr er wieder hinsichtlich ihrer Stell¬
ung zur Religion , indem er nur wieder das alte
Sprüchlein „Religion ist Privatsache " hersagte .
Trotzdem war er unvorsichtig genug , die Katz aus dem
Sack zu lassen , indem er hinzufügte , die Sozialdemo¬
kratie sage den Arbeiteril freilich , daß sie Toren wären ,
,. inr Himmel oder soilstivo " zu erwarten , daß es
ihnen da besser ginge oder die gebratenen Tauben in
den »chdund flögen ! Mau sollte nicht glauben , daß so
seichtes Geschwätz von der Rcichstagstribüne verkündet
tnerde » könnte . Wo hat denn Herr Albrecht seine
Norstellnng vom Jenseits her ? Jedes christliche
Schulkind könnte ihn eines bessern belehren . „Sorgt ,
»aß es euch hier besser gehe, " sagt Herr Albrecht .
Pildeu die Herren Genossen sich wirklich ein , daß sie
alle? Elend , alles Unglück aus der Welt schaffen
könnten ? Selbst wenn es ihnen gelänge , in ihrem
Zukunftssiaat „ die gebratenen Tauben " herumfliegen
zu lassen , würden sie auch nur einen einzigen Menschen
wirklich zufrieden machen, würden sie Herzeleid und
Gram , Krankheit des Leibes und der Seele ver¬
treiben , alle Wünsche und Hoffnungen und vor allem
die große Sehnsucht des Menschenherzens nach Er¬
lösung , nach Frieden mit Gott und dem eigenen Ge-
wissen stillen und befriedigen können ? Nein , das
können sie nicht , das sehen einzelne Schärfer -
denkendc unter ihnen auch allmählich ein und suchen
daher nach einer n e u e n Religion für die armen
Perführten , denen sie die alte Religion , die so viele
» > Jammer und Not getröstet , aus deni Herzen ge -
misten haben !

Das ist und bleibt , wie ihnen der Abg . Stötzel
der Abg . . Trimborn sagten ^ ein Verbreche n ,

dos sie an den Arbeitern begehen . Darauf sollten auch
dte Gegner der Sozialdemokratie vor allem den Nach¬

Die französischen Bischöfe und der
Papst .

ry Anläßlich des Papstjubiläüms haben die Bischöfe
nwnlreichs ein Glückwunschschreiben au den -pnpst
üerichtet, das lt . „Köln . Volksztg .

" lautet : ,
.v ." Du - Bischöfe Frankreichs halten darauf , Ihnen ,

Vater , nochmals zu wiederholen , daß sie die ge-
wrsanie » , treuen , liebenden Söhne Ihrer Väterlich¬
en sind , daß sie Einspruch erheben gegen alle von
? e

.1
'

Gottlosigkeit der apostolischen Wirksamkeit der
^ ' rche bereiteten Hindernisse ; sie teilen die Leiden
Mer Prüfungeik : sie nehmen Anteil an Ihren Be-
Mgnissen , Mühen und Kümmernissen ; sie nehmen
Mc llnterweisungen mit Ehrerbietung auf ; sie haben
äs

'" « Rückhalt die Bahnen cingeschlagen , die Sie ihnen
^

'
gezeichnet, und sind zu allen Opfern bereit , um

Ure Absichten zu fördern . Wir erneueru , Hl . Vater ,
l "

. Namen der Kirche Frankreichs den Ausdruck
lebhaften und tiefgefühlten Dankes für die

»^ «dauernden Beweise der Liebe , mit der Ew . Heilig¬
et unser Land überschüttet . Nichts tröstet uns mehr
wnitten der jetzigen Bedrängnisse , nichts stützt uns

Mr . als fortwährend Ihre stets wachsame, väterliche
^ Mnlt für Frankreich zll empfinden . Wir möchten
^ Nen versichern können , daß Frankreich wieder zum
r^ wußtsein der großen Rolle komme, welche die Bor -
» Wug jh,n i „ j,cc angewiesen , auf die Zuvor -
^ umienholten des Hl . Stiihles eiugehen , und noch
to ».* öie Werke Gottes unter deii Völkern fördern

Ailßerdem sprechen die Bischöfe deir Wunsch
fc** ’ kalb die Heiligsprechung der seligen Jeanne

SU erlebe » . Papst Leo XIII . dankte hierauf
" «utt e Kundgebung der Treue , „welche unter den
^ ir sd

" Umstanden eine höhere Bedeutung besitzt .
kgA. ^When darin eine öffentliche , unbestibitbare Be -

Eurer Einigkeit , nicht bloß Eurer gegen -
ueii Eintracht , sonderit auch Eurer engen Ver¬

druck legen . Was die Abgg . v . Heyl und andere
gegen die Sozialdemokratie sagten , war ja größten¬
teils auch sehr richtig , aber es ist nicht so einleuchtend
und nicht so eindrucksvoll . Wenn gar der Abg . AhI -
w a r d t am Schlüsse der Freitagssitzung das Podium
bestieg, das er schon seit drei Tagen belagerte , um
gegen die Sozialdemokraten die abgestandensten
„Wahrheiten " eines Schwätzers zum besten z >l geben,
so kann ein solcher Einschlag in die Bekämpfung
der Sozialdemokratie nur dieser zum Vorteil ge-
reichen . Ueberhaupt dürfte es jetzt an der Zeit sein,
diese parlamentarische Abrechnung zu schließen, sonst
schnappen die „Genossen" am Ende noch über vor
lauter Eitelkeit .

Zur Tagesgeschichte .
Karlsruhe , 15 . Februar.

Aus dem Reichstage .
I m R e i ch s t a g e nahm vor 2— 3 Dutzend Ab¬

geordneten der inännermordende Krieg zwischen den
Sozialdemokraten rind den andern Parteien am
samstag seinen Fortgang . Ein Sozialdemokrat —
Herr P e it s aus dem Anhaltischen — eröffnet « und
ein anderer Genosse — Herr Molkenbuhr aus
Hamburg — beschloß den Reigen der Redner . Auf
der andern Seite sprachen die Abgg . S i t t a r t
(Ztr . ) , Franken (natl .) , C rüg er (frs . Vg .)
und P a u k i (kons. ) , von denen der erstere zweifel¬
los der eindrucksvollste Redner war . Außerdem sprach
Herr B a r t h , der „ junge Mann des Herrn Singer " ,
über die Landwirtschaft wie der Blinde von den
Farben . Am Montag ist großer Reisetag — für
diejenigen , die kommen sollen, um das Haus be >chluß-
fähig zu machen, damit am Dienstag , wenn es
gut geht , die Debatte über das Gehalt des Staats¬
sekretärs geschlossen werden kann . Dieser Prozedur
sollen allerdings einige W a h l p r ü f u n g e u vor¬
ausgehen , die zweifellos auch nicht debattenlos sich
vollziehen werden .

Der Evangelische Buud und 8 2 des Jesuiten¬
gesetzes .

Gegen die Wiederzulaffnng der Jesuiten erläßt der
Zentralvorstand des Evangelischen Bundes folgende
Erklärung ;

„Die Erregung , welche nach der Erklärung des Reichs¬
kanzlers betreffs Wiederzulaffung der Jesuiten das
ganze deutsche Volk (welche Unwahvhaftigkeitl Bil¬
den denn der evangelische Bund und die Paar Knltur -
kämpfer das ganze deutsche Volk ? D . R .) durchzittert , ver¬
anlaßt uns , zu der Frage noch einmal öffentlich das Wort
gn nehmen .

Wir haben auf deu Generalversammlungen zu Stutt¬
gart , Bochum und Darmstadt . 1890 , 1894 und 1896 , Re¬
solutionen über die erneut drohende Jesuitengefahr gefaßt .

Wir haben 1890,1893 und 1897 darauf bezügliche Ein¬
gaben an den Bundesrat , 1891 eine solche an den Reichs¬
kanzler gemacht .

Wir haben 1804 und 1902 ausführliche öffentliche Er -
tlärungen an die evangelischen Volksgenossen erlasten .

Wir haben 1897 sämtlichen Reichstagsabgeordneten ,
Bundesratsmitgliedern und preußischen Staatsministern
eine eingehende Denkschrift über die Jesnitenfrage über¬
reicht .

Alle diese Vorstellungen , Erklärungen , Warnungen ,
Bitten sind erfolglos geblieben . Nach der Kundgebung des
Reichskanzlers vom 3 . Februar d . I . sollen nunmehr die
entscheidenden Schritte getan toerden , um S 2 deö Jefniten -
gesetzcs vom 4. Juli 1872 aufzuheben .

In diesem Ausblick erneuern wir vor dem deutschen
Volke laut und deutlich unsere Erklärung , daß wir in der
geplanten Maßregel eine schwere Gefahr für unser deut¬
sches Volk , für seinen inneren Frieden , für die Wahrung
seines geistigen und religiösen Besitzes sehen müssen . Die
Geschichte des Ordens innerhalb und außerhalb Deutsch¬
lands bis auf den heutigen Tag ist eine erschütternde
Warnung . Hat man den dreißigjährigen Krieg vergessen ?

blndung mit dem Apostolischen Stuhl . Denn Wir
sind überzeugt , daß diese Eintracht der Bischöfe im
höchsten Grade fruchtbar und heilsam sein muß . Sie
wird ein erhabenes Beispiel für das französische Volk
sein, es wird daraus zwischen Euch und Eurer Geist -
lichkeit, daun zwischen Geistlichen und Gläubigen ein
noch herzlicheres Einverständnis als früher hervor¬
gehen . Diese Eintracht des Geistes und Willens ,
welche Wir vielmal empfohlen , empfehlen Wir mm
noch dringender angesichts der Leiden der .Kirche.
Wer sollte nicht tief gerührt sein angesichts der
heutigen Machenschaften gegen die christlichen Gesetze ?
Welcher wirklich wachsaine Bischof kann übersehen , daß
ein überall fühlbarer Einfluß der Masse die schäd¬
lichsten Jrrtümer einzuflößen sucht , die Kinder jeder
Religion entzieht , die Einrichtungen der Kirche der
Verachtung preisgibt , sich anstrengt , die von Christus
gegründete Kirche zu vernichten ! Dennoch haben , in
allen Zweigen menschlicher Tätigkeit , die Völker die
guten Wirkungen des Gottesglaubens empfunden .
Es ist augenscheinlich , daß die Fortschritte der Staaten
aus der Achtung der Religion hervorgehen und die
blühendsten Republiken durch Gottlosigkeit zugrunde
gerichtet wurden . Nur die Einmütigkeit der Guten
rann den Sieg des Hasses der Bösen verhindern .
Deshalb haben Wir , iin Bewußtsein des göttlichen
Willens , welcher den Stuhl Petri zur festesten Stütze
der Religion gemacht , Alles getan , um in der Geistlich¬
keit , wie im Volke Entschlüsse zu zeitigen , welche den
die Kirche heimsuchenden liebeln entsprechen .

" Gleich
wie in der Eingabe an die Kammern , bekunden die
Bischöfe ihre unverbrüchliche Eintracht und ihren rück¬
haltlosen Gehorsam betreffs aller Weisungen des
Papstes . Mit der Zeit wird dieselbe Eintracht und
derselbe Gehorsam unter den Katholiken herrschen ,
wodurch den Dingen eine andere Wendung gegeben
wird .

Nicht für unsere evangelische Kirche fürchten wir ; sie ruht
auf ewigem Grunde und kann im Kampfe mit dem offenen
Feinde nur erstarken . Aber dem Vaterlande gilt unsere
Sorge , der Ruhe in den Fmnilien und Gemeinden , der ge¬
sunden Weiterentwicklung des staatlichen Lebens , ja im
letzten Grunde der Einheit und Macht des Deutschen Reiches .

Mögen die Männer , bei denen die Entscheidung steht,
bedenken , welche Verantwortung sic vor Gott nnd der Ge¬
schichte zu tragen haben Es ist ein verhängnisvoller Schritt ,
der getan werden soll ; Gott schütze uns vor seinen letzten
Folgen I

Kassel , den 10 . Februar 1903.
Der Zentralvorstand

des Evangelischen Bundes zur Wahrung der deutsch-
prvtestantischen Interessen .

Graf v . Wintzingerode , Vorsitzender , Prof . I ) . Withe ,
Schriftführer .

"

Diese Leute wissen nicht mehr , waS sie sagen , stets
lesen wir in den Blättern des Evangelischen Bundes ,
je stärker der Protestantismus in Deutschland sei,
desto gesicherter sei die Stellung des deutschen Reiches .
Nun ist der Evangelische Buud nach vorstehendem
Erzeugnis der lleberzeugung , daß die Zulassung der
Jesuiten , „des offenen Feindes "

, den Protestantismus
erstarken lasse ; folgerichtig müßten also die Vündler
auch sagen : die Zulassung der Jesuiten trägt zur Er¬
starkung des deutschen Reiches bei . Aber da werden
sie auf einmal unlogisch und sagen : die Jesuiten sind
eine Gefahr für das deutsche Reich, deshalb niüssen
sie fern gehalten werden ; denn ihr oberster Grundsatz ,
der nicht bewiesen zn lvcrden braucht , ist eben der :
die Klöster sind eine Gefahr nnd sie dürfen nicht zn-
gelassen werden ; die schlimmsten unter allen Ordens -
leiiten sind die Jesuiten ; sie niüssen unter allen llm -
ständen verbannt bleiben . Wir , der Evangelische
Bund , glauben so und bestinnnen so ; wir , der
Evangelische Bund , der auch in Baden nicht „ vor dem
Aenßersten " znrückschrecken lvird , um die Klöster fern
zn halten .

Reformen in Mazedonien .
Dieses Verlangen ist der Inhalt einer diplo¬

matischen N o t e O e st e r r e i ch - ll >l g a r n s n n d
R u ß l a n d s an d i e T ii r k e i, deren Grnndzüge
schon bei dem Besuche deS Grafen Lamsdorfs in Wie »
festgestellt wurden . Die Note ist der Pforte bisher
noch nicht überreicht worden , tveil sie zunächst den
andern Mächten , die den Berliner Frieden unter¬
zeichnet hatten , vorgelegt werden sollte . Die Ange¬
legenheit zög sich so lange hin , daß in Oesterreich schon
der Argwohn laut wurde , die Note müsse irgendwo ,
wahrscheinlich in Berlin und London , ans Schwierig¬
keiten gestoßen sein . Ob dies wirklich der Fall war ,
steht dahin . Jetzt wird nun endlich versichert, daß
die österreichisch- russische Note längstens bis zum
20 . Februar dem Sultan überreicht werden wird , nach¬
dem sie die Billigung aller Signatarmächte gefunden .
Gleichzeitig wird betont , die Note verlange iinr Ber -
waltungs - , nicht politische Reformen . Mit andern
Worten : Mazedonien soll keinerlei Selbswerwaltung
bekommen . Trotzdem können die verlangten Reformen
noch von erheblicher Bedeutung sein , wenn sie nämlich
eine gerechte Beteiligung auch der Christen an der Be¬
setzung der Beamteiistellen und die Sicherstellung be¬
stimmter Eiiinahmen für Knltnranfgaben bezwecken .
Man wird also in dieser Beziehung den genanerel !
Inhalt der Note abwarten müssen . Hoffentlich hat
sie bei ihrer Rundreise durch die europäischen Ka¬
binette keine allzu starke Abschwächung erfahren !

Friede mit Beneznela !
Endlich sind die unterschiedlichen Fricdensprotokolle

iii Washington unterzeichnet worden . Sie beziehen
sich übrigens nur auf die Vorzugs - (erstklassigen)
-Zahlungen Veneznelas ; die übrigen Forderungen
werden dem Haager Schiedsgericht unterbreitet . Ä n
Deutschland zahlt Venezuela 1 700 000 Fr . teils

Pariser Modenbrief .
-. (vttad )brutl untren . )

Tin unverkennbares Streben nach Originalität tenn -
zeichnct die diesjährigen eleganten Abendtoiletten , in wel¬
chen wir bald einen Anklang an vergangene Epochen , bald
den Ausdruck einer neuen immer mehr zu festeren Formen
sich entwickelnden Geschmacksrichtung -ivahrnehmen können .
Wenn die Pariser Dainenivslt auch der eigentlichen Re -
formkleidiing abhold ist . so gibt sich doch ül>erall das Be¬
mühen kund , alles Beengende und Steife nach Möglichkeit
ans der Kleidung zu verbannen und dem Körper volle , un¬
gehinderte Bewegungsfreiheit zn geben . Die Wespentaille
ist ein übevwnndencr Standpunkt , ja , sie gilt , vielmehr als
ui schön , und der früher so steife Stehkragen wird nur noch
niit lveichem Seidenfutter ausgelegt , da doch nur wenige
Damen sich entschließen können , auf den Kragen ganz zn
verzichten und den Hals frei zu tragen .

Die Vorliebe für Pelz macht sich auch an den lichtesten
Ball - und Gesellschaftstoiletten bemerkbar , namentlich
sucht man elegante Wirknnge >i durch die Vereinigung bon
Pelz und Spitze zn erzielen / Man umrandet Guipnre -
Plastrons oder -Zwischensätze mit feinen Pelzstreifen ,
schmückt irische Spitze mit feinen , reliefartigcn Pelzinkru -
stierunge » , gibt luftigen Krabatten aus Seideiunonsselin
einen Abschluß durch einen schmalen Pelzstrcifcn , oder ver¬
deckt durch einen solchen den Kopf der Volants an zarten
Balltoilctten , Eine Bluse aus kirschrot gestreifter Liberty¬
seide zeigte an den Acrmel » und den plastroiiähnlichen
Vorderteilen schmale , qncrlaufende Besatzstreifen ans
grauem Biber . Oft sieht mau auch ganze Plastrons aus
schönem Pelzwcrk .

Von eigenartiger Eleganz ivar eine ganz in Schwarz
gehaltene Balltoilctte ans Crepe de Chine . Das vorn
blusig überfallende , viereckig dekollierte Corsage war mit
einer den Ausschnitt umrandenden Chenillestickerei ge¬
schmückt . Eine ebensolche Stickerei diente als Verzierung
des Aermels , tvelcher mit einem Volant aus schloarzeni ,

bar , teils in monatlich fälligen Wechseln bis längstens
zum Juli d . I . — d . h . wenn Castro gepumpt
bekommt » üb wenn er wirklich Wort hält , was allem
nach nicht seine starke Seite ist.

Deutscher rtteichstag .
Berlin , 14. Febr .

Weitcrberatung des Etats deS R c i ch S a m t ö des
Inner » , Titel Staatssekretär .

Abg . Pens ( Soz . ) : Die gestrige » Ausführungen Ahl -
wardts ließen die einfachsten wirtschaftlichen Begriffe ber -
missen . Redner wendet sich gegen den Abg . Stöckkr , der
der Kozialdemokralie vorgeworfen habe , daß sic nicht nach
ihren Cirnndsähen handle . Cr glaube nicht , daß Stöcker
nach den (ßrundsätzcn handle : man solle keine Schätze sam¬
meln , Wenn das Geld sich in unseren Reihen fände , Iväce
es besser aufgehoben als bei bat Kapitalisten , Redner ver¬
breitet sich hum über den Mangel an Koalitionsfreiheit ,
namentlich auf dem Lande .

dlvg . Sittard ( Zeutr . ) : Die sozialpolitische Tätig¬
keit des Zentrums habe bereits vor Begründung der sozial¬
istischen Partei eingesetzt . Die Sozialdemokraten säten
tatsächlich nur Haß (Zurufe links , OJ (ocfe des Präsidenten . )
Endlich wollten sie den Unglauben .

Abg . Franken ( natl . ) spricht sich gegen den allge¬
meinen .Befähigungsnachweis im Handwerk ans , befür¬
wortet die Schaffung eines Reichsarbeitsamts mit Arbcits -
kammcrn , an die sich die Organisation der (Gewerkschaften
anlehnen soll.

Abg . Crügcr ( frcis . Vp . ) erklärt , die vom Staats¬
sekretär Dr . (straf b , Posadowskh angckündigte Denkschrift
über die Wvhnungsberhältnisse sei dankbar zn begrüßen .
Im Interesse des Otenosienschaflswesens möchte Redner
wünsck >en , das; die Sozialdemokraten diesem wenig Inter¬
esse entgegenbringcn .

Abg , Pauli ( frcikons . ) beklagt die Aenßerung des
Staatssekretärs über den Befähigungsnachweis , Hoffent¬
lich habe der Befähigungsnachweis im Baugewerbe mehr
Sympathien bei ihm .

Abg . Dr . Barth ( fr . Ver . ) Ivendet sich gegen die Aus¬
führungen des Staatssekretärs über den jjntergang der
englischen Landwirtschaft . Die Aufhebung der Kornzölle
habe den englischen Bauernstand nicht ruiniert ; er sei schon
vorher nicht mehr lebensfähig gewesen , gerade weil die
Kornzöllc bestanden , ( Sehr richtig ! links . Widerspruch
rechts ) .

Abg . M o l k e n b n h r s Soz . ) : Die Krankenkassenein¬
richtungen der Firma Krupp böten nur scheinbar den Teil¬
nehmern mehr als die gesetzlich borgeschriebencn Kassen .
Die Summen , die der Zolltarif nach der Vorlage alqverfcu
loürdc , würden niemals genügend die Witwen » nd Waise ,
versorgen . Die Sozialdemokraten hätten nur dafür ge
stimmt , um dem Fiuauzmiuister die Vorlage zu versalze : .
Zusätze zur Bäckerciverordnung über die inneren Einricht
unge » der Bäckereien seien notirendig ^ um der llnsauber -
kcit zn steuern .

Dienstag 1 Uhr : Weitcrberatung ; vorher Wahlprüf «
nngen .

Baden .
Karslrnhe , 13 . Febr . lieber bie kommenden

R e i ch Stag s >v a b l e n schreibt der in Karls -
r u l, e ' rscheinende ,M' a t 4, o 1 i s ch e V v l k s b o t e" :
„Näher und näher rückt die Zeit , in welcher in die Ar¬
beiten eingetreten werden muß . welche mit Reichstags -
wählen verbunden sind , namentlich wenn die poli¬
tischen Verhältnisse liegen wie bei uns in Baden . Es
wird schwere Arbeit zu leisten sein von allen Parteien ,
nicht an letzter Stelle vom Zentrum . Einiges von
dem , wie es kommen wird nnd was von seiner Seite
zu gescheheit hat , versteht sich so von selbst, daß jeder¬
mann von vornherein es wissen kann , ohne daß Be¬
ratungen darüber gepflogen nnd Beschlüsse gefaßt
worden sind.

Das Zentrum wird allüberall eigene .Kandidaten
anfstellen , auch da , wo es wenig oder gar keine Aus -
sicht hat , selber dnrchzndringeii . In einer Reihe von
Bezirken (Mannheim , Heidelberg , Sinsheim , Karls¬
ruhe nnd Pforzheim , auch , in Konstanz Donanesch-

gcsticltem Tüll abschloß . Der im oberen Teil glatt an¬
liegende Rock zeigte drei hohe Volants aus gesticktem, mit
Chcuillcmotibe » verzierte » Tüll ; der nt forme geschnittene
Gürtel war gleiebfalls mit Chenillestickerei geschmückt.
Eine schöne , dreireihige .Kvralkenkerte nnd eine tveiße Ai -
grette vervollständigte » die ebenso kleidsame , als effektvolle
Toilette ,

Schwarzer , griechischer Tüll mit reicher Chenillestickerci
bildete das Material einer anderen Balltoilette , welche wie
die soeben beschriebene lebhafte Belvunderung fand . Das
miederartige Tüll - Corsage bildete tiefe , scharfe Zacken auf
einem Unterzng ans kostbarer , alter , schwach gelblich ge
tönter Spitze und war auf den Schultern durch breitc
Achselbänder aus schwarzem Tüll gehalten . Der Tunrka -
Rock siel in tief ausgeschnittenen Zacken über ein Unter
kleid aus iveißer Faille , welches im unteren Teil mit sechs
bis sieben schmalen , aber sehr vollen Volants garniert war .
Blaßrote Rosen am Corsage , sowie im Haar erhöhten die
aparte Wirkung der eleganten Robe .

Mit Vorliebe wendet nian sich für die Balltoilettc auch
immer wieder der Prinzeßform zu , ivelche für eine sckchne
Figur von nnübertrcfflichcr Kleidsamkeit ist . So zählte
zn den bemerkenswertesten Schöpfungen eines bekannten
Modcnateliers vor kurzem eine Prinzeßrobe aus leichter ,
rosafarbiger Seide . Ein kurzer , goldpaillctierter Bolero
aus locißer (lluipüre schmückte das rund dekollierte Corsage
und schloß vorn und rückwärts mit einem Volant ans
weißer , gestickter Scidenmousselin ab . Der kurze rosa -
seidene Aermcl war ebenfalls mit einem Gnircpüremotiv
nnd eineni Volant aus Scidenmousselin geschmückt. De »
dlnsatz des breiten , leicht gezogenen rosafarbenen Form -
bolantS der Robe verdeckten prächtige , mit Gold pailettierte
Gnipürcornamcntc , und die beiden vorderen Seitcnnähte
tvaren durch OKiipüre-Entredcux ersetzt.

Ein beliebtes Ornament für die eleganten CorsageS
schöner Abendtoiletten bildet das Maria -Antoinette -Fichu
ans Spitze oder Seidenmonsselin , sowie mit Band unter¬
legte Entredcux aus Guipüre .



innen und Lörrach ) hat das Zentrum bei der einen
oder andern Wahl keinen eigenen Kandidaten ausge¬
stellt , sondern gleich für den einer andern Partei ge-
stimmt, weil ans diese Weise sicherer wenigstens daS
erreicht werden konnte und in einer Reihe von Fällen
erreicht worden ist , das; der Hanptgegner eine Nieder¬
lage erlitt . Alan hat sich aber nie verhehlt, das; ein
solches Verfahren auch schwere Schattenseiten hat und
namentlich nicht dazu angetan ist , die Parteizuge¬
hörigen znsammen zu scharen und beisammen zu be¬
halten . lieber diese Schattenseiten war man sich von
vornherein klar ; man hat sie nicht erst durch Erfahr¬
ungen kennen lernen müssen . Man hat sich aber, von
den Verhältnissen gedrängt , über die bedenkliche Seite
eines solchen Verfahrens hinweggesetzt und hat es
nicht zu bereuen gehabt.

Inzwischen haben die Umstände und Verhältnisse
sich geändert , die ein solches Verfahren früher als sach-
und zeitgemäß erscheinen ließen . Und damit ist der
bestimmende Grund weggefallen , auch fernerhin da
oder dort darauf zu verzichten , eigene Zcutrums-Kan-
didaten aufzustellen .

lieber ein Zweites war man sich ebenso klar und
bat nie ein Hehl daraus gemacht . Mit der Unter¬
stützung der Kandidaturen anderer Parteien hat das
Zentrum niemals die Sache der betreffenden anderen
Partei unterstützen und fördern wollen. Es hat auch
nicht ein besonderes Vertrauen zu ihnen und ihren
Kandidaten damit an den Tag legen wollen . End¬
lich hat cs sie auch nicht zu irgend etwas , ivie zu einem
Gegendienst verpflichten wollem. Eben deswegen stand
es selbst wie den Konservativen, so auch den Links¬
liberalen gerade so frei gegenüber, töte wenn es sie
nicht unterstützt hätte , lind es konnte kein Unrecht
begehen , zu keiner Beschlverde oder Anklage begrün¬
deten Anlaß geben und auch nicht mit sich selbst in
Widermruch kommen , wenn es auf Grund der ver¬
änderten Verhältnisse einer bisher unterstützten Par¬
tei gegenüber eine eigene Kandidatur ausstellte . Schon
bei der letzten Rcichstagswahl im Jahre 1868 ist es
überall geschehen , den einzigen Bezirk Karlsruhe -
Brrichsal ansgenoiitmen . Nunmehr lvird es auch in
diesem Bezirke so gehalten werden.

Davon kann niemand überrascht sein, der die Ver¬
hältnisse kennt und zu würdigen weiß .

Eilt Zweites, was ebenso klar und selbstverständlich
ist , geht jeden einzelnen Zentrums -Wähler au . So
sehr als es jemals notwendig war , muß darauf ge¬
sehen werden , daß in allen Bezirken jeder zur Wahl
geht , der gehen kann. Darauf allein kann die Hoff¬
nung gebarit wcrdeit , daß das Zentrum in Baden
inchts von dem verliert , was es bis jetzt besessen hat,
und daß es weitere Fortschritte macht . Wer das nicht
beachtet, handelt wie ein halber Feind des Zentrums .
Natürlich sind es Feinde oder Gegner des Zentrums ,
die ihre Stimmen gegen seine Kandidateit abgebeu .
Die Zentrums -Männer aber, die tiicht zur Wahl
gehen , obwohl sie könntem, handeln mindestens als
halbe Gegner ihrer eigetieti Partei . Das muß vor
allem üt denjenigen Bezirken betont werden, die das
Zentrum zu verteidige, ; hat, ganz besonders im Be¬
zirke .Konstanz im Bezirke Freiburg , wie in den Be¬
zirken Lahr und Offeuburg . Es muß nicht weniger
betont werden im Bezirke Triberg -Villingen-Donau -
eschingcn-Engeu-Bonndorf , den das Zentrum endlich
inmal gewinnen sollte . Es muß nicht weniger be-
ont werden für die Bezirke Lörrach, Karlsruhe,
Pforzheim, Mannheim , .Heidelberg und Sinsheim.
Zurzeit besitzt das Zentrum 7 von den 14 badischen
Reichstagsmandaten . Die anderen 7 besitzen die
Natioualliberalen (3 ) , Sozialdemokraten ( 3) und
der Bund der Landwirte ( 1 ) . Das Zentrum hat 4
von seinen Mandaten erst in der Stichwahl bekom¬
men oder behalten : die 3 anderen Parteien , welche
neben ihm zurzeit Mandate besitzen , haben sie alle erst
in der Stichwahl bekommen .

Wie wird es mit denen des Zentrums gehen ?
Wie mit denen der Sozialdemokratie ?
Diese zwei Fragen stehen für alle Parteien im

Vordergrund des Interesses .
Die Wähler haben die Antwort zu geben , nicht au

letzter Stelle diejenigen Wähler , die sich zum Zen¬
trum zählen. Die Antwort geben sie mit dem Stimm¬
zettel , den sie zur Wahlurne tragen . Je weniger es
vorkommt , daß da oder dort einer sich um den Wahl¬
zettel nicht kümmert und nicht zur Wahl geht , desto
günstiger für die Sache des Zentrums wird die Ant¬
wort ansfalle » .

"

DaS Material für elegante Besuchstoilettc» bildet vor¬
zugsweise Saint oder Tuch , sowie eine Kombination dieser
beiden Stoffe . Von diskreter Eleganz war ein Kostüm aus
stahlgrauein AtlaStuch . Der Rock besaß ein schinalcs Tab¬
lier , während die glatten , tunikaähnlichen Hintcrbahnen in
runde, mit schwarzem Samt unterlegte Zacken ausge
schnitten waren , welche auf einem hohen Formvolant
ruhtcii. Die vorn und rückioärts in breite Quetschfalten
gelegte Taille war mit einem breiten , rundgezackten und
mit schtvarzcm Samt unterlegten Shawlkragen versehen ,
der ein spitz zulaufendcs Plastron aus besticktem Tuch uni-
schloß. Dieselbe Zackenverzierung zeigtcn die hohen Stul¬
pen der weiten Acrmel.

Eine prächtige Besuchstoiltette war aus schwarzem
Samt gefertigt . Das schmale Tablier des Rockes war
ebenso wie jedes der drei schmalen Forrnvolants von
weißen Pannestreifcn begrenzt, über die im Zickzack eine
feine schwarze Seidenschnur gelegt war . Die Taille besaß
zwei leicht gewellte Pelcrinenkragen . die sich vorn über
einem geraden schtvarzen S >,nitplastron öffnete , dessen Fort¬
setzung das Tablier des Rockes zu sein schien . Die weiten
Pagodenärmel legten sich über einen Pusf aus weißer
Panne mit enger Manschette. Der hohe, gerade Umlege¬
kragen , die Pelerincnkragcn , die Aermel, das Plastron
und der schmale Gürtel zeigten dieselbe Umrandung mit
Pannestreifen wie die Volants des Rockes.

Die Modistin wendet augenblicklich ihre ganze Phantasie
der Herstellung eleganter Tyeaterhüte zu , die in Paris
eine außerordentlich wichtige Rolle spielen . Es sind meist
zarte Gebilde aus Spitze , Seidenmousselin, Gaze oder Tüll
mit Blumen , Federn oder schillernden Cabochons . Ein
zierliches Theatcrtoque aus rosa Tüll und irischer Spitze
>var mit einem reizenden , kleinen Zobel garniert , dessen
Köpfchen ein wenig über die linke Krempe geneigt ioar,als ob es den Duft dreier prächtiger Samtrosen cinatmcte,
welche von einem Weißen, seidigen Flaum bedeckt waren .

Einige etlvas extravagante Modedamen versuchen ,
orangefarbige Filzhüte cinzusührcn. Mit schwarzem Samt ,
schwarzen Federn und Jet garniert , haben diese Hüte
wenigstens daS Verdienst, originell zu sein , doch dürften sie
wohl nur auf eine sehr beschränkre Ausnahme rechnen und
oorzugsiveise von mutige» Vertreterinnen der Damenwelt
getragen werden, welche jeder Kritik zu trotzen wagen.

Madeleiae.

8 Aus dem Mittellande , 14 . Februar. Man
schreibt uns : „Mit Recht beschwerte sich in Nr . 34 deS
, B>eob ." ein Korrespondent ans dem Unterland über das
harte und in seiner Allgemeinheit iiiigerechtfertigte Urteil
des Herrn Pfarrers Albert im Diözesanarchive über die
kirchenhisioriiche Tätigkeit des Klerus in unseren Zei -
schriftcn und Tagesdiätlern. Es wird doch Jedrmann
zngeben , daß auch unser Volk mit der Geschichte seiner
Heimat, seiner Pfarcei und Kirche bekannt geinacht
werden soll . Tatsächlich zeigt es das grüßte
Interesse hiefiir. Mit dem Volke muß man aber midcrs
sprechen als mit de» Gebildeten in den Fachzeitschriften .
Wollte man die Aufsätze mit dem Ballaste gelehrter Zi¬
tate ausstafficren , so würden sie sofort ungelesen be,
Leite gelegt . Es wäre für den Geistlichen viel leichter ,
in wisseuschaftticher Sprache die Resultate seiner histo¬
rischen Studie» vorzntragen und erschöpfend die Quellen
sprechen zu taffen . So aber muß er das ausscheiben ,
ivas dem Verständnisse oder Interesse des Volkes ferner
liegt und die Resultate der Wissenschaft erst populari¬
sieren . Er hat also die doppelte Mühe wie der Histo¬
riker , welcher allein der Wisscuichast dient. Zudem leitet
den Verfasser solcher Oits- und Kirchcngeschichten nicht
selten die Absicht , den Ban einer Pfarr- oder Wall-
cahrtskirchc zu fördern und weitere Kreise zur Spendung
milder Gabe» anziiregen. Tieien Zweck kann er aber
mir durch die Lokalpresse erreichen . Wenn der Ban odei

ie Nestaurnlion einer einzigen Kirche dadurch veranlaßt
wird, so ist das ein Erfolg , welcher die Unzufriedenhell
M vornehmen Kritiker tausenfach aufwiegt."

(Wir sind sowohl niit diesem als mit dem Artikel in
ifr. 34 des „Beob." , der in unserer Abwesenheit Auf¬
nahme fand, einverstanden. Nur die Behauptung , daß
er populäre Historiker in der Zeitung die doppelte

Mühe hat , cie des streng wissenschaftlichen Historikers
iid die des Volks- Schriftstellers möchten wir nicht ohne

weiteres unterschreiben . Theoretisch geuommen ist der
Satz ganz gewiß richtig ; tatsächlich aber dürften die
Leistungen in den Zeilungeii den strengen Aiiforderlingeii
er Theorie nicht iimner entsprechen und das wollte Herr

lltbert offenbar sagen ; bedauerlich ist, daß er dafür eine
io schroffe Form wählte und als allgemein geltend hin-
icllte , was sicher nicht allaemein zntrifft. D R .)

Babel und Bibel . Der Senior der Assyriologen,
Professor Dr. Julius Oppert in Paris , hat, von der
Wiener Zeit anfgefordert, seine Ansichten über „Babel
ilird Bibel" veröffentlicht . Er geht in seinen Aus¬
führungen teilweise sehr scharf gegen Delitzsch vor.
Wir teilen aus seinen längeren Ausführungen einige
Stellen mit . Nachdem er die Allswauderung Abra¬
hams aus Nr in Chatdäa als historisch festgestellt hat,
fährt er sott : „ . . . auf jeden Fall ragt er (Abra¬
ham ) hervor durch seinen Monotheismus , während
die Babylonier stets Polytheisten waren und geblieben
sind. Die roheste Natnrgötterei und Vielgötzendiciist
waren bis auf die römische Zeit hinab die Religion der
Assyro-Babyloner . Ganz absonderlich muß es jedem
Vorkommen , daß Delitzsch ans Nmiva-El , das vielleicht
gar nicht so gelesen wird , auf Jehova und dessen
babylonischen Ursprung schließen will. Es mag ja
einen elamitiscken Gott ?)" uva gegeben haben , aber
dieser Name ist wie Bel- El , Marduk - El einer der
vielen Namen, die wir in den babylonischen Eigen?
namen finden , und die „Bel oder Merodach oder
Rau ist Gott " zu übersetzen sind . Der schöne Name
El -ittya , „Gott mit uns " findet sich vielfach auch in
der polytheistischen Zeit ; er beweist so wenig für den
Monotheismus der Chaldäer , wie die Namen
Thnkydides, Timotheus für den Monotheismus der
Griechen . . .

"
„Schließlich kommt der ganze

Nachweis von dem sogenannten babylonischen Ur¬
sprung der jüdischen Kultur auf folgendes hinaus :
wir können beweisen , daß die Chaldäer die Nase mitten
im Gesicht hatten, die Juden auch ; also stammen die
Nasen der Inden aus Babylon .

"
cm Ein geschäftliches Handbuch für de"

Laudmann ist soeben erschienen . Der Verfasser dcn -
ielben ist der Abg. Dr . Heim. Wie er selbst in de» '
Vorwort des Buches sagt, ist dieses Buch hauptsächlich
leschriebcn für Logerhausverwalter , Vorstände von Dar-
lchenskosscnvereinen , Obmänner von Bauernvereine» ,
Vorstände von landwirtschastlchen Vereinen, und soll
eine Lücke ausfüllen , die bisher bestand . Es ist allae¬
mein anerkannt, daß der Bauer immer mehr Geschäft- -
mann und Kaufmann werden soll, während anderseits
auf diesem Gebiete sehr wenig Material, in Bücher zn -
samnicngestellt , besteht . Das Handbuch ist kein Buck
der Theorie, sondern der Erfabrnng. Die Kapitel des
Buches sind folgende: 1 . Die Handelsnormen . 2. Das
>l 0twendigste über Bahn - und Postverkehr. 3. Allge-
meines aus der Tüngerlehre und dem Düngerbandel .
4. Düngersorten . 5. Allgemeines über Futtermittel .
6 . Die einzelnen Futtermittel . 7 . Sämereien . 8. Ma¬
schinen. 9 Gemeinnützige wirtschaftliche Einrichtungen
ecs Staates und der Selbsthilfe , nebst Hinweis , wi
oieselven zu benützen sind . Am Schluffe sind noch einige
Tabellen beigefügt, darunter eine Frachttabclle für die
wichtigsten Kiiiistdüngerarten u . a . in . Alle, die mit der
Landwirtschaft zu tun haben, werden dieses Buch nickt
umsonst in die Hand nehmen und es nickt umsonst lesen ;
es empfiehlt fick deshalb auch für größere Gutsver-
lvaltungen 2C. Wie sehr daS Buch dein Bedürfnis ent¬
spricht . geht daraus hervor, daß heute beieits der größte
Teil der Auflage vergriffen ist, obwohl daS Buch erst
vor einigen Tagen aui dem Markte erschien. „Das
geschäftliche Handbuch für den Laudmann " ist gegen
Einsendung von M . 2 .20 portofrei von der Zentralsiellc
der Bayerischen Bauernvereine in SlnSbach zu beziehen .
DaS Buch ist eine reiche Fundquelle für belehrende und
aufklärende Vorträge .

Kleine badische Chronik.
/ X Mannheim , 15. Fcbr . Herr Kommenicnrat Reiß

feierte gestern seinen 60 . Geburtstag . Eine Deputation de«
StadtrcttcS, an der Spitze Herr Oberbürgermeister Beck, über -
brachle ihm die Glückwünsche der Stadt , ebenso beglück¬
wünschte ihn eine Abordnung deS hiesigen Offizierskorps
unter Führung deS Herrn Oberst von Safft . Herr Reiß
stiftete znm Gedächtnis an den «estrigen Tag 20000 Mark
mit der Bestimmung , deren Zinsen alljährlich in der kalten
Jahreszeit znm Ankauf von Naturalien für Bedürftige der
Sladr z » verwenden . — Das 6 jährige Söhnchen eines
hiesigen Zollbeamten, das sich dieser Tage wie, gemeldet,
schwer verbrannt, ist seinen Verletzungen erlegen .

--- Heidelberg , 15. Febr . Anläßlich des Hinscheidens
des Stautsministers a . D . Dr Nokk wurde an die Witwe
desselben seitens de? Herrn Oberbürgeriiicisiers namens der
Stadt Heidelberg ein Beileidstelegramm gerichtet
Dr . Nokk ist belanntljch Ehrenbürger unserer Stadt .

— « aden - Badt », 15 . Fcbr . In der vorgestern unter
dem Vorsitz deS Herr» Oberbürgermeister Gönner staltge -
fandencn BürgernuSschutzsitzung wurde daS Gehalt
deS OberdürgcrnieisterS Gönner auf 10,000 M . nebst 2000
Marl Funklionsgeholt und freier Wohnung im Ansatz von

1000 M ., dasjenige des Bürgermeisters Fieser ans 7500 M
festgesetzt . Herr Direktor Pichler vom städtischen Gas - ,
Wasser- und EtekirizirälSwerk bezieht einen Gehalt von
7000 Mark, welcher bis 1 . Januar 1907 auf 8000 Mart
ansteigt .

+ Urioffen , 15. Febr . Hier wurde ein Deserteur
vom Infanterie - Regiment Nr . 111 in Rastatt verhafte !
und feinem Trnppenteil wieder zugeführt .

4 - Kehl, 15 . Febr . DaS Kiefersche Anwesen in Kork
ging um den Preis von 150,000 M . in den Besitz der Heil-
und Pflcgeanstatt für epileptische Kinder daselbst über
Vorerst werden nur diejenigen Grundstücke deS Anwesens ,
die neben der Abteilung für weibliche Kranke liegen, abge¬
treten . Die vollständige Abtretung deS gesamten AnwesenS
an die Anstalt erfolgt im Jahre 1910 .

— Görwihl (Amt WaldLhut ), 15. Februar . Das mit
Stroh gedeckte Wohnhaus des Rechenmachers Alb . Rudi ger
von Burg brannte nieder . Sämtliche Fahrnisse wurden ein
Raub der Flammen und zwei Schweine im Werte von
130 Mark kamen um . Die Entstehungsursache des Brandes
ist noch unbekannt . Rüdiger ist mit Fünftel und Fahrnisie
versichert.

0 Singen , 15. Febr . Gestern Nacht entfernte sich nur
mit einem Hemd bekleidet, die Frau des Bahnwarts Spring -
hard. Bisher konnte dieselbe nicht aufgefunden werden und
inan nimmt an , daß sie sich in einem Anfall von Geistes¬
gestörtheit ein Leid angetan hat. Die Betreffende ist Mutter
von 3 Kindern .

— Stoekach , 15. Febr . In Mahlspüren i . T . brannte
daS Brauereigebäude des Herrn HirschwirtS Schmied
nieder . Der Schaden beläuft sich auf ca . 5000 M., welcher
durch Versicherung gedeckt ist.

ff- Konstanz , 15. Febr . Die Zuwanderung der
Italiener nimmt wieder täglich in der Zahl zu. Nachdem
in den letzten Tagen kleinere Gruppen hier durchgereist sind ,
langten gestern fr h etwa 400 Mann an, welche alsbald
nach Mannheim weiterfuhren . Für die nächsten Tage stehen
taut „ Koust . Ztg ." Transporte bis zu 1000 Mann an einem
Tage bevor .
^ an onstanz, 15. Februar . Desertiert ist hier ei»
Soldat der 4. Kompagnie deS hiesigen Regiments. Seine
Uniform hat er in der Wiesenstratzc wegzeworfen .

d " Mestktrch , 15. Fcbr . Ter lürzlich aus dem hiesigen
Krankenhause heimlich entwichene geistesschwacheAntonMaser
ist wieder eingebracht worden .

Bom t' Oötnfee , 13 Februar . Die Fischzucht -
anstatt Lindau setzte wiederum 1,900,000Blauselchenbrnt
in den Bodensee.

Aus dem Gerichtssaal .
chSitzung der Strafkammer ! vom 13. Febr.

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr von Rüdt .
Vertreter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Erster Staats¬
anwalt D u f f n e r .

Die Strafkammer hatte sich heute mit einer Anklage
wegen fachrlcissigerTötungzu beschäftigen , die sich
gegen den Vorstand des hiesigen Kneippvereins
Herrn Bureauassistenten Jul . Huber aus Kippenheim
richtete . Ihm standen als Verteidiger die Rechtsanwälte
Max Oppenheimer und Trunk zur Seite . Geladen waren
17 Zeugen und drei medizinische Sachverständige, unter
diesen Professor Czerny aus Heidelberg.

Ehe in die Verhandlung eingetreten wurde, stellte
Rechtsanwalt M . Oppenheimer den Antrag , den Sachver¬
ständigen Medizinalrat Kaiser wegen Besorgnis der Be¬
fangenheit abzulehnen. Er begründete diesen Antrag da¬
mit , daß, wie aus den bezirksamtlichen Akten zu dieser
Anklage hervorgche, Medizinalrat Kaiser in einer Eingabe
den Angeklagten als vielbescktäftigten Kurpfuscher bezeichnet
und dessen gerichtliche Verfolgung und Bestrafung verlangt
habe . Mcdizinalrat Kaiser sei ferner Mitglied des ärzt¬
lichen Vereins , der die Verfolgung und Unterdrückung des
sogenannten Kurpfuschertums sich zur Aufgabe gemacht
habe . BuS diesen Tatsachen sei der Schluß berechtigt , daß
Dr . Kaiser befangen sei . Medizinalrat Kaiser erklärte, daß
er sich nur in seiner amtlichen Eigenschaft als Bezirksarzt
im Aufträge des Ministeriums mit der AngelegenheitHuber
befaßt habe , da bekannt gewesen sei , daß Huber die Heil¬
kunde ausübc.

Der Gerichtshof lehnte den Antrag der Verteidigung
ab . Hierauf wurde die Anklage verlesen . Nach derselben
wurde Huber zur Last gelegt, daß er durch Fahrlässigkeit
zunächst die Körperverletzung und in deren Folgen den Tod
eines Menschen verursacht habe , indem er seit Oktober 1900
die an Brustkrebs erkrankte Klcidcrmachcrin Pantine
Schäfer hier mit ivarmen Kräutcrumschlägen über die
Brust und Wasicrgüffen über den ganzen Körper behandelte
und es unterlassen haben soll auf Vornahme der Operation
der linken Brust zu dringen, wodurch zunächst eine schwere
Gesundbeitsschädiguiig und daraus am 23 . Juni 1901 der
Tod der Schäfer hervorgcrufen worden sei.

Der Angeklagte erklärte, daß er nicht schuldig sei, da
das, was ihm zum Vorwurf gemacht werde , nicht zutreffe.
Er erzählte, daß er sich die Kenntnis der Kneippschcn Heil¬
methode in Wörishofen selbst, wo er Heilung von einem
schweren Magenleiden gefunden, erworben habe , und schil¬
derte dann wahrheitsgetreu den Hergang der Sache, die den
Inhalt der Anklage bildet. Danach hat er der Patientin
gleich von vornherein gesagt , daß sie an Brustkrebs leide ,
wogegen er kein Mittel habe . Dies wurde auch von dem
als Zeuge anwesenden hochw. Prior Reilc bestätigt, der die
Patientin im Januar 1901 gelegentlich seines hiesigen
Aufenthalts untersuchte; beide haben damals zur Operation
geraten.

Der Gerichtshof kam aufgrund des Verhandlungs -
crgebnisscs zu der Ansicht , daß der Angeklagte sich nicht der
fahrlässigen Tötung , wohl aber der fahrlässigen
Körperletzung schuldig gemacht habe. Das Urteil
lautete auf 300 Mark Geldstrafe.

* *
*

— R statt , 15 . Febr . DaS hiesige Militärgericht ver¬
urteilte den Futtcrmeister Münz der 1 Batterie deS hiesiaen
Artillcrie -RegimenrS Nr . 30 wegen Mißbandlung von Sol¬
daten zu einer FestungSstrase von 2' /« Jahren und Degre -
dation. Demselben wurden etwa 52 Mißhandlungen be¬
wiese », darunter 2 sehr erschwerte.

Vermischte Nachrichten.
#* Eine neue Spur in der Konitzer Mord¬

aff a i r e war von der judenfreundlichen „Ostdeutschen
Tageszeitung " in sehr einfacher Weise als falsch hingestellt
worden. Dieser Darstellung gegenüber erläßt der beteiligte
Arzt Dr . Wittig in der „ Danz . Ztg .

" eine Berichtigung, in
welcher es u . a . heißt : Es handelt sich bis heute lediglich um
Täuschungen, Jrrtümer und vorschnelle Urteile jenes
Blattes , die die „Danziger Zeitung "

sich leider zum Teil
zu eigen zu mache» geneigt scheint. . . . Es heißt direkt
der Staatsanwaltschaft viel zumute» , wenn man ihr noch
vor jeder eigentlichen Vernehmung und Nachprüfung, die
bis heute ausgeblieben ist, wie festgestellt wurde, und wohl
auch schwer erfolgen konnte , das vorzeitige Urteil der Vor¬
eingenommenheit unterschieben will, „ daß sie sofort erkannt,
daß auch nicht der kleinste Anlaß zu einer Verfolgung der
angeblich neuen Spur vorhanden sei "

. In Wahrheit handelt
cs sich überhaupt um keine Konitzer Familie und ebenso¬
wenig um drei erwachsene Töchter . Inwieweit und ob
überhaupt die Verdächtigen als Beteiligte , Hehler oder
Mitschuldige in Frage kommen und Anlaß zur Verfolgung
vorliegt , wird naturgemäß ganz von den amtlichen Er¬
hebungen abhängen. Ich erklärte ausdrücklich , daß ich mich
vor der Hand jedes Urteils enthalte und pflichtgemäß nur
das an berufener Stelle zur Würdigung unterbreite , was
mir als effektiv wahr und von anscheinend glaubwürdiger
Seite wiederholt mit gleichem Inhalt mitgeteilt worden
und allerdings derart ist, daß cs , die Wahrheit voraus¬
gesetzt, das höchste Interesse der gesamten Welt heraus¬

fordert . Bemerkensioert ist, daß von jener Seite , welche nt
der „Tanz . Ztg .

" und der „Ostd . Tagesztg .
" zum Ausdruck

kommt , sofort mit diesem heftigen und voreiligen Eifer
gegen die Verfolgung der neuen Spur gerabeitet wird. Auf
jeden Fall darf man erwarten , daß der Arzt im weiteren
Verlaufe auch die Einzelheiten nicht zurückhält , welche er
gefunden haben will ; erst nach ihrer Kenntnis wird man be¬
urteilen können , Ivelche Tragweite sie haben, inzwischen
darf man das Vertrauen aussprcchen , daß die Behörden
ihre volle Schuldigkeit ohne alle falschen Rücksichten auf
frühere Phasen des Prozesses tun werden.

Worms . 13 . Fevr. Der Verein für Gestügel - und
Vogelzucbl veranstaltetam 22 ., 23 . u . 24 . März in den hübschen
Saal - und Gnrtenrämnen deS städtischen Festhanses seine
i l . allgemeine Geflügel - u nd Vogela ns st ellung
(zugleich 4 . Ausstellung des Rheinhessische» Geflügel - und
Vogclsänitzvcrbandes ) . Zahlreiche Geld - und wertvolle
Ehrenpreise stehen den Preisrichtern zur Verfügung (darunter
von dem Rh .' inhessischen Landw. Verein 200 M . speziell
für rcbhuhnfarbige Italiener , Emdener Gänse und Peking -
Enten) . Zur Verlosung werden 12—15,000 Lose ■ 3" Pig-
ausgegeben und die Gewinne nur in ausgestelltem Geflügel
angekauft . Allen Geflügelzüchtern aus Hessen , der Pfalz,
Baden , Württemberg n s. w . ist die Beschickung anzu-
empfehle», da sich hier beste Gelegenheit zum An- und
Verkauf , wie zur Blutauffrischung bietet . Amneldebogen
werden auf Verlangen durch Herrn Leydecker - WormS
frauko zugesendct.

** Nürnberg , 12. Febr . Der Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für die F e st b a u t e n
des 10. Deutschen Turnfestes in Nürnberg hat
bewiesen , daß das vom Ausschuß der Deutschen Turncr -
schaft aufgestellte Programm nicht innerhalb eines Kosten¬
betrages auszuführen ist, den man den Zeichnern des
Garantiefonds gegenüber rechtfertigen kann . Nach den de»
eingelaufenen Entwürfen bcigegebenen Kostenvoranschlä¬
gen bewegen sich die Kosten zwischen 150 000 und 270 000
Mark, wozu noch die Ausgaben für Planierung , Befestig¬
ung, Dekoration, Entwässerung, Beleuchtung und Wasseh-
leitung des Festplatzes kommen , so dcttz bei Ausführung deS
Rormalplanes von vornherein mit einem Defizit zu rech¬
nen wäre . Da von den eingelaufenen Plänen keiner aus¬
führbar ist, ist der Architekt Hans Müller -Nürnberg beauf¬
tragt worden, die Ausführungspläne nach den vorgenom¬
mene » Vereinfachungen des Bauprogramms zu bearbeiten,
bindende Kostenanschläge vorzulegen, die Verakkordicrung
der Arbeiten vorzunehmen, die Ausführung zu leiten und
die Abbrechnnngen zu revidieren. Man glaubt nunmehr,
mit einer Bausumme von 120 000 Mark auszukommcn, in
der nur das Mobilar nicht einbegriffen ist.

Handel und Verkehr.
Karlsruhe » 14. Febr. (Fleischpreiic auf der Fleischbank

deS WocbenmarkteS .) Anweiend waren 14 Fleiscbverlänser .
welche verkauften : daS Kuhflcifch zu 45- 60, Rindfleisch
57 —70, Schweinefleisch 66 — 76, Kalbfleisch 66 — 76,
Hammelfleisch 60— 70 Pfg . Maritpreisc in der Zeit vom
>2 . Febr . dis 14 . Febr . Viknial. : 500 Gr Ochseufleisch 68—74,
Rind (Kuh) 50 —70 , Hammel 60 — 70, Schweine 72—76
Gcräuch . 90, Kalb 72— 76 Psg . ; 450 Gramm Weißbrod
17, 1400 Gramm Schwarzbrot» 40 Pfg . ; 1 Kilo Weitzmehl
40, Schwarzmehl 34Pfg . ; 1 Kiw Erbien 36 , Bohnen 36—38,
Zinsen 34 - 38 Pfg . ; 1 Kilo Java - Reis 62 , Gerne 46,
Gries 40 Pfg . ; 50 Kilo Kartoffeln 2 .65 Alk . ; 500 Gramm
Butter 1 .10 Mk., Schweineschmalz 95 , 1 Liter Milch 18 ,
6 Eier 42, 1 Lit. saurer Rahm 80 Pf . Sonstige Naturalien :
4 Ster Waldbuchcnholz 52 . - . Waldranuenholz 42— M.
50 Kilo Heu 3 80 , Stroh 2 .60 A!k. Fiscve : 500 Gramm
Aal 120, Barsch 60, Hecht 1 .2«.', Bresen 55 , Milbe» 55,
Karpfen 1.—, Schleien 1 .20 , Rotaugen 40 , Koretsch .50,
Rheinzander 1 .20, Barben 0.60 M.

Verlosungen . (Ohne Gewähr.)
— Finl ändijche 10 Taler - Loose vom Jahre

1868 . Ziehung vom 2 . Februar I9>>3 . Gezogene Serien :
33 191 261 262 303 485 529 668 768 921 955 974
1090 1116 1126 1175 1203 1243 1276 1306 1351 1398
1515 1569 1612 1617 1749 1801 1826 1938 1946 2079
2177 2283 2304 2379 2396 2619 2748 2760 2765 2796
2876 2898 2922 2967 3u07 3"44 3067 3 70 3072 3226
3244 3386 3394 3527 3536 35 «iO 3619 3631 37ü7 3869
3998 4058 4139 4152 4223 4311 4370 4394 4426 4499
4528 4530 4722 4738 4803 4823 48 -5 4901 4919 4968
5002 5012 5078 5104 5124 5161 5192 5364 5424 5480
5669 5692 5745 5808 5922 5955 6004 6210 6153 6539
6622 6930 6992 7181 <196 7204 7329 7811 7820 7905
7985 8010 8065 8084 8182 8213 8254 8353 8»82 8634
8657 8692 8720 8764 8770 8803 8879 8952 8957 9042
9088 9135 9143 9163 9188 9217 9256 9598 9652 9666
9694 9764 9828 9992 10O20 10061 10100 10141 n «166
10213 10261 10276 10514 10662 10768 10788 10884 11002
11181 11189 11213 «1309 1131- 11428 11445 11548 11673
11684 11744 11799 11872 11880 11946 . — Die PrämieN -
Zichung findet am 1 . Mai statt.

Karlsruher «Ktandesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 14. Februar . August Ncnninger

von Hcrgenstadt , Bahnarbettcr hier , mit Maria Fleisch von
Berlin . — Georg Wclicrancr von Hockcnhcim, Schlosser
hicr , mit Anna Skorta von Skomatzlo . — Karl Gries¬
meyer von Nürnberg, Mechaniker in Beicrlheim , mil Beriha
Huber von hier . — Wilhelm Rund von Freiolsheim,
Schmied hier , mit Siosa ia Stoiber von Ottersweier. —
Christian Nonnenmachcr von KönigSbach, Jnst ^ lluteur hier,
mit Friederike Weidenhammer von hier . — Iriedr . Schemps
von hicr, Schlosser hier , mil Alane gesch. Hildenbrand von
hier .

Geburten : 6. Febr . Maria Helene , Vater Arihur
Kurzenbergcr . Hausvater — 12. Febr . Freia Anna . Vater
Ludwig Kühner, Over-Tclegraphen-Assistent. 13. Februar .
— Gertrud Enima, Baicr Wilhelm Weis, Kutscher.

Todesfälle : 12 . Februar . Mathilde, alt 2 Monate,
Vater Karl Lautcrwaffcr, Gnterardeiter. — 13 . Februar.
Eugen , alt 6 Monate 27 Tage, Vater Albert Wintler,
Rcjcrvehcizer . — Emilie, alt 26 Tage, Vater Emil Katzcn -
bcrger , Fabrikarbeiter.

Gros^h- Hoftheatcr .
DienStag, 17. Februar . Abtl . ö . 38 . Ab .-Vorst . Mittel-

Preise. Cin 5 ««« krli «chi» trinl «, phantastisches Lustspiel in
3 A. von Shakespeare , ndcrjetzt von Schlegel , Aiusik von
Felix MendelSsohn - Banholdy . Anfang 7 Uhr . Ende nach
halb 10 Uhr .

Karneval 1903. 8ürot,«iche Beeiatxartlkel
n»d Kntlinten >»r Anter-

tigiune von Ball - und H anken -Costüm cn in
gross r Auswahl , — Costüinebilder ftir in - und
auBlfindische Trachten liegen zur Bezichtigung
»uf . - Fächer etc .
en

gros,. Julius Strauss , Karlsruhe, Kaiserstr. 143. A

Verantwortlich : Für den politischen Theil : Jo sek
TheodorMeyer . Für Kleine badische Chronik , LokaleS-
Verniischte Nachrichten und GerichtSsaal Her man *
B a ß l e r . Für Feuilleton, Theater , Concerte, Kunst und
Wissenschaft : Heinrich Vogel . Für Handel und Vsr»

kehr, Haus - und Landwirthsöhaft, Inserate und Reklamen-

Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruhe . Rot«^
tionsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „B a d e n i a
in Karlsruhe , Adlerstr. 42 . HeinrichVogel , Direktor.
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